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e August 1760, erst anaC Kanontker:;: dürfte etiwa Z7We] Jahre
also im Sommer 1758, Ins Novızlat aufgenommen worden se1n.

Wenn bereıts VOI dem Juh 1758 als Kanoniker In der I ıste steht,
kann 6S sıch ohl 1Ur einen spater in eiıne vorhandene uCcC nach-
getiragenen Eıntrag handeln, ass se1ın Aufnahmedatum in dıe Tuder-
schaft nıcht bestimmen ist

Inga KLEINKNECHT, Die hbarocke Gartenanlage des Klosters AarNnolZz
S 85-260), bringt mıt einem aufwändıgen Quellenverzeichnıs und
nmerkungsteıl (aldie Erkenntnisse und Durc  IC ber dıe age und
Ausgestaltung Clarholzer Gärten, die möglıchen Gartenarchıtekten SOWI1e
ber dıe Einordnung in dıe bekannten Kloster- und Schlossgärten inner-
halb und außerhalb Westfalens Jochen ÖOÖSSENBRINK, Gutsbetrie und
Grundherrschaft (S 261-363), untersucht Kloster und Klosterwirtschaft
in den etzten hrzehnten des 18 Jahrhunderts, anderem: Bauten
und ihre Ausstattung, Haushaltsführung, Dıener, andwerker, Tagelöh-
NCI, Gutsbetrieb, Grundherrschaft und unite Eın Heberegıister der
Eıinkünfte und eın Namensregıster der Abgabepflichtigen runden das Bıld
ab Jochen ÖSSENBRINK, “Mannspersonen un Weiber’ , bringt dıe
Bevölkerungstabellen Von 1786 für Clarholz und Lette mıt Kommentie-
rung Jochen UOSSENBRINK, Sterbfall un usfahrt, berichtet über das
bäuerliche en dem Clarholzer Krummstab, wobe1l reichhaltıg
Aaus Dokumenten zıti1ert und Abbildungen beiıfügt Der kurze Beıtrag
VON Jörg W UNSCHHOFER, ber Beelener Höfe und Häauser Im ausgehen-
den Jahrhundert, nthält Verzeıichnıisse, A  ildungen und Dokumente.

iıne L1ıste der Maße und Münzen SOWIe das Quellen- und Literatur-
verzeichnıs stehen Ende des gediegenen erkes Eın Namensregıster

Das Buch, das zweıhundert Jahre ach der ufhebung des 10S-
ters 1803 erschıen, stellt dıe christlichgWelt des Münsterlandes
heraus, aber auch dıe ständısch geglıederte Gesellschaft des 18 Jahr-
hundert SO entsteht en kenntnisreiches Bıld des Kloster- und Orile-
bens, illustriert mıt vielen Abbiıldungen.

An der el Ludger HORSTKÖTTER O.Praem
D-47/ ulsburg

Sabıne ENTH, Prämonstratenser un Staufer Zur des Reformor-
ens in der staufischen Reichs- und Territorialpolitik, (Hıstorısche
Studıen 478), Husum: Matthıesen Verlag, 2003, 248 S 44 00 E
ISBN 3.7868-1478=3

Dıie ähe des Prämonstratenserordens den deutschen Königen und
Kalsern ist vielTac bezeugt und beruht auf sehr alten Tradıtiıonen. SO
W ar der Ordensgründer, Norbert VON Aanten, ange eıt als ofkaplan
Heıminrichs tätıg und begleıitete den etzten Sahlıer auf seinem spekta-
kulären Romzug VON 1110/1 Für se1ıne treuen Dıienste soll ıhm der Ka1-
SCT 1Im Jahre 1113 das Bıstum Cambrai angeboten en Inzwischen
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ZUT Erzbischof VonNn Magdeburg erhoben, 16 sıch dann egınn der
1 130er Jahre ängere eıt Hof Lothars 111 auf und folgte ıhm
anderem 1131 ZU Hoftag ach Lüttich, 6S dem berühmten Iref-
fen mıt dem Aaus Rom vertriebenen aps Innozenz I1 kam In den be1-
den folgenden ahren finden WIT ıhn den Telılnehmern eines
Italıenzuges, wobe1l dıesmal in Vertretung se1nes Kölner mtsbruders
SOSal als ıtahenıscher Erzkanzler fungılerte. Das Unternehmen fand mıt
der Kaıserkrönung Lothars 111 in der römıschen Lateranbasılika Sankt
Peter Wal In den Händen der gegnerischen arte1 ın gewIlsser Weılse
seiınen Ööhepunkt. Kurz ach seiner Rückkehr AUsSs talıen ist Norbert VON
AXAanten Jun1 1134 in selner Bischofsstadt verstorben. Dies es ist
längst WO  ekannt und ann in der gut fundıerten Bıographie von Wıl-
frıed RAUWEN bequem nachgelesen werden. Wiıe gestaltete sıch aber
das Verhältnis des Ordens den Herrschern N der staufıischen ynas-
tıe, dıe in den folgenden gut hundert ahren den deutschen Könı1gsthron
einnahmen ? Lässt sıch eiıne annlıche Kön1igsnähe konstatıeren, w1e S1e
uUurc den Giründer vorgegeben war‘? urden im egeNZUS aliur dıe eIn-
zeinen Häuser des chnell expandıerenden (Ordens VON den Herrschern
entsprechend gefördert” Diese Fragen wurden bıslang wesentlıch selte-
NnNeT gestellt und schon Sal nıcht In systematıscher Weise behandelt An
diesem Punkt dıe monographısche Untersuchung VON Sabıne en|
e1ın, dıe im Sommersemester 2002 der Universıtät aarbrücke als DIis-
sertatıon AaNSCHOMIMN worden und 1UN in leicht überarbeıteter orm
erschıenen 1st.

Die Relevanz des Ihemas lässt sıch alleın schon ZWEeI Zahlen able-
SC  a Von den rund zweıhundert Prämonstratenserstiften, dıe bıs in dıe
Miıtte des Jahrhunderts auf dem Reichsboden entstanden sınd, WUT-
den mehr als eın Vıertel u VON den staufischen Herrschern
in der einen oder anderen Weise gefördert. ber 170 Privilegien der
Deperdita der Staufer für dıe einzelnen Häuser des Ordens Sınd überhe-
fert oder lassen sıch doch zumındest rekonstruleren. Die Untersuchung
diıeser Dıplome steht 1im Zentrum der CT VOoN en (S 41-133), auf
s1e. beziehen sıch auch sämtlıche Anhänge (S 173-193) und Karten

195-199) Die Basıs der alur herangezogenen Edıtionen ist ZWaNgS-
Jäufig och immer sehr heterogen; während dıe TIKunden Konrads I1
und TIEACTICHAS in den modernen GH-Ausgaben VONN Friedrich HAUS-
MANN und Heıinrich PPELT oreıfbar sınd, verfügt INa In en anderen
Fällen ber nıchts Vergleichbares. Für Heinrich N: 1eg immerhın eın
aktuelles Regestenwerk VOIN Gerhard BAAKEN VOTL, für dıe Staufer des

Jahrhunderts g1bt CS nıcht einmal das Se1t dem Abschluss der Dis-
sertatıon ist wen1gstens der Band der TIKunden TIEACdTICAS I1 für dıe
Te VON 1198 bIs 110 VON alter KOCH erschlenen.

Die Privilegien der Herzöge, Könıige und Kaıser bewertet en VOI
em als Zeugnisse für ‚„„dıe Eınbindung der Prämonstratenser in dıe Stau-
fische Territorialpolhtik®®, dıe ach in  i1ıchen Gesıichtspunkten wıiıederum
in vier Gruppen eingeteılt werden: ründungen und Gründungsbeteıiligun-
SCH (S 3-7 Vogteı und Schutz (S 4-9 Örderung der Beziehungen
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stauferfreundlıchen Kräften (S 03-1 10) SOWIeEe chenkungen und Begüns-
tiıgungen anderer (S 111-133). DIie relig1öse Seıte der Beziehungen
wırd Z W ar hın und wlieder beiläufig erwähnt, ist aber nıcht selbst egen-
stand der Untersuchung.

Immerhın Tel prämonstratensische Gründungen Hagenau, Kaı1-
serslautern und Dortmund gehen auf Könıige AUS der staufıschen ynas-
t1e zurück, dıe beıden ersten auf Friedrich Barbarossa, das westfälische

auf seınen Sohn Heinrich VI esam hegen sS1e in zentralen alz-
und übernehmen dort dıe beiden äalteren SInd Hospıitäler

wichtige seelsorgerliche und soz1lale Funktionen. WEe1 weıtere Müns-
terdreisen und Schäftersheim wurden VOIl den schwäbischen HerzÖö-
SCH Friedrich ı88 und Friedrich gegründet und VOIN iıhren Famıhen-
mitgliedern 1im Kön1igsamt unterstutz Be1 anderen Stiften 6S handelt
sıch Lochgarten, elberg, chaitlarn, Neustift, Arnsteın, Cappen-
berg, Ubenstadt, arlar, Steingaden und Wei1ißensee geht dıe Inıtiatıve
auf staufısche Verwandte zurück, dıe ın einem mehr oder wen1ger
Verhältnıis den deutschen Herrschern standen. Besonders auffällig sınd
dıe beıden ründungen des als Hiıstori1ographen bekannten Otto VoNn TEe1-
SIng, der selbst Zisterzienser und zeıtwelse Vorsteher der französıschen
Primarabite1 Morimond W al. Dass se1ine Zune1igung spater den Prämonst-

und nıcht seinem eigenen en galt, wırd sehr plausıbel mıt
seiınen Bemühungen dıe Reform des Freisinger Diözesanklerus
Yrklärt uch Cappenberg, dıe alteste Gründung des Ordens auf dem
en des Reıchs, steht mıt den Staufern in engster Verbindung; Otto VON

Cappenberg War mıt der schwäbıschen Famılıe nıcht NUTr entfernt VCOI-

wandt, sondern hatte auch persönlıch Barbarossa Aaus der autie gehoben.
Dıie staufiıschen Tradıtiıonen sınd nıcht zuletzt Uurc den Cappenberger
Barbarossakopf und dıe gen Taufschale bıs heute im allgemeınen
hıstorıschen Bewusstsein präsent.

Großzügige chenkungen Klöster und Stifte nıcht 1Ur kte
relıgöser Devotion, sondern konnten paradoxerweıse auch den herrt-
schaftlıchen Eıinfluss in erheblıchem Maße vermehren. Das VOI em
immer annn der Fall, WeNnNn sıch dıe Könige dıe Vogteıirechte der betref-
fenden Ordenshäuser vorbehielten. ach den Ergebnissen VOINl en ist
dies in nıcht wen1ger als Zzwel Drıtteln der VOIl den Staufern priviılegier-
ten Prämonstratenserstiften der Fall S1e hegen zwıschen Brandenburg
1im Norden und Gratter1ı iIm üden, Bonne-Esperance im Westen und
indberg im Osten und belegen alleın schon IC diese räumlıche
Erstreckung den weıten Radıus der könıglıchen Einflussnahme. Irotz
großer 1e in der Terminologie ann iINnan en zufolge darın VOI

em einen Ausdruck der Reichsvogte1 sehen, dıe INan sıch in nalogıe
der genannten kaıserliıchen Zisterzienservogte1 vorzustellen hat

Stiftsvogte1l und herrschaftlıch Vogteıl spiıelen ZW. ebenfalls eıne olle,
fallen aber aufs (Ganze gesehen eutlic wen1ger 1ns Gewicht Der Kat1-
SCI versteht sıch als Schützer er Kırchen im e1IC der el unmıt-
telbar in göttlichem Auftrag handelt In eıner Urkunde für Salıval VCI-

mutlıch VOoN 1163 spricht Barbarossa in diesem Zusammenhang VOoNn Gott,
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der ihm dıe eDellen unterwerte und seıne Feınde dıe Füße lege und
nımmt damıt OTITeNDar Sanz auf seiınen Dieg ber dıe aufständi1-
schen Maıiıländer 1m vorausgegangCcNCh = ezug 8I)

Mıt ıhren Privilegierungen beabsıchtigten die Herrscher ‚„alle staufer-
freundlıchen Kräfte in eiıner Regıon mıte1nander vernetzten‘‘, Stifte
und Klöster, Städte und Amtsträger, Minıiısterıialen und andere ihnen ahe
stehende Personen Ihr Ziel Wal 6S e1 in erster Linle, “eme stärkere
herrschaftlıch: urchdringung des Raumes erzielen“ S 93) ach
en lassen sıch cdieser Absıcht eıne €e1 recht unterschıiedlicher
aßnahmen zuordnen, VoNn der UÜbertragung stellvertretenden Schutz-
aufgaben, bıs chenkungen städtischen Grundbesıtzes ZUuT rrıchtung
VON Stadthöfen und der Verleihung VONN Pfarrrechten Insgesamt verfüg-
ten dıe Könige e1in SaNZCS Bündel VON Gunsterweılsen, dıe S1e Je ach den
indıyıduellen Bedürfnıissen des betreffenden Stiftes einsetzen konnten.
Als wichtigste ıttel, WE auch mıt sehr unterschiedlicher Gewichtung,
Za dıe Verfasserın olgende auf „Schenkungen, Steuer-, Abgaben-
oder Zollbefreiungen, die Verleihung VOIl Waldnutzungsrechten, der
Tausch VO  — Gütern, dıe Bestätigung VON chenkungen Dunıtter, dıe FErlaub-
NIS ZU) TWEeT'! reichslehnbarer (Gjüter oder dıe Genehmigung ZUT nnahme
ministerlalıscher chenkungen” (S 1E2)
en dıesem zentralen, SallZ überwıegend aUus könıglıchen TKunden

geschöpften Kapıtel stehen Z7We]l weıtere Abschnıiıtte, dıe NUTr ın einem
recht lockeren usammenhang damıt stehen: Ss1e hätten auch ohne WE1-

als separate Untersuchungen erscheinen können. Am stärksten ist
och der ezug 1m vierten Kapıtel gegeben, in dem 6S dıe ‚„„Leıistun-
SCH VOoNn Prämonstratensern für Herrscher und Reıich“ geht (S 134-164)
Darın wırd zunächst auf einzelne Persönlichkeiten W1e Norbert VOIN Xan-
ten und Anselm VOoNnNn Havelberg hingewılesen, dıe sıch im Dienste der zeıt-
genössıschen Herrscher verdient gemacht aben, Norbert Te111C schon
lange VOI dem ufstieg der staufischen Dynastıe. Es folgen Ausführun-
SCH ber Prämonstratenser als Kreuzzugsprediger und Kreuzzugslegaten

eın bıslang aum beachtetes Feld, be1 dem sıch allerdings 1Ur wenıge
Verbindungen den Staufern erkennen lassen. Schließlic wırd das Ver-
halten der Ordensangehörıigen ın verschıiedenen Konfliktsiıtuationen er-
sucht SOWI1e dıe Beurteijlung der Staufer ın der prämonstratensischen
Hıstoriographie. eı lässt sıch tendenzı1e. eine prostaufische Haltung
konstatıeren, wobel allerdings aufgrun der Heterogenität des Ordens
generelle Aussagen zume1l1st nıcht möglıch Sind. FEın Kausalnexus ZWI1-
schen den einzelnen Begünstigungen se1ıtens der Staufer und den aNSC-
en „Gegenleistungen “ der Prämonstratenser ist allerdings sowelılt
ich sehe In keinem einz1ıgen Fall erkennen und das 162 ohl aum

den skizzenhaften sführungen, auf dıe dıe Verfasserin immer WI1Ie-
der ausdrücklıch hinwelst. Den Schlüssel Z Verständnis hat sS1e
bereıts rtrüherer Stelle gelıefert, s1e auf den beidseitigen Nutzen
der könıglıchen Privilegierungen hinweilst: der Besitzerweıterung des
Ordens entspricht auf Se1lten der Staufer eın Zugewinn herrschaftlıcher
Durchdringung edwede „Gegenleıistung “ ist dadurch VoNn VO hereıin
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obsolet, allenfalls entspringt daraus eine gegenseınt1ige posıtıve Haltung,
dıe gegebenenfalls ZUT Unterstützung der könıglıchen Interessen In der
eınen oder anderen rage führen kann

Vorausgeschickt hat dıe Autorın ihrer Untersuchungen eın Kapıtel ber
„die Ordensorganısatıon der Prämonstratenser‘‘ 4-40), in dem s1e.
eingehend dıe Entstehung des Generalkapıtels, dıe Abfassung der Statu-
ten in mehreren Redaktıiıonen und die innere Strukturierung des Ordens
an  e 1im zuletzt Punkt geht S1e e1 besonders auf das
Fılıatiıonssystem und dıe Gliederung In Zikarıen e1n, dıe S1e als reine VIisı1ı-
tatıonsbezırke egreıft. Obwohl eın altlıcher usammenhang ZU Rest
des Buches offenbar nıcht besteht, hest IN diesen Abschnıitt dennoch muiıt
großem Gewiımnn. Eınen vergleichbaren Überblick ber dıe Genese der
Ordensverfassung sucht INan in der einschlägıgen Lateratur VCI-

geblıch. Und WEeNnNn dıe Verfasserin dıe Charakterisierung der Prämonst-
als ‚„dıslozuerten Großkonvent“ VON Stefan Weinfurter rundweg

ablehnt, ann 101an ıhr UT auf SaNZCI Linıie zustimmen.
Die er VON en hat die Forschung hne Zweıftel e1in großes

ucC weıtergebracht. S1e beeindruckt den Leser Uurc eiıne große Nähe
den Quellen, dıe dıe Verfasserıin behutsam und ohne dıe Texte über-

zustrapazıeren interpretiert. Der gerade be1l verfassungshıistorischen Unter-
suchungen nahe lıegenden efahr voreıliger Verallgemeinerungen CgCH-
net s1e mıt eıner dıfferenzlerten Herangehenswelilse, dıe TODIEmMEe
gegebenenfalls eher en legt als verdeckt. Am meı1lsten besticht Jedoch
der systematısche Zugriff, der besonders im zentralen drıtten Kapıtel ZUTN

JIragen kommt; cdıe in den fünf (teiılweıse och unterglıederten) nhän-
SCH aufgelısteten TKunden sınd en klarer Ausdruck davon.

Ihre Ansätze und Fragestellungen hat en! in mehr als einem un
der Z/isterzıienserforschung entnommen, dıe in vieler 1NS1C wesentlıch
weıter vorangeschrıtten ist S 9-13) Es ist zweiıfellos ein großes Ver-
diıenst der Verfasserın, WE heute dıe hıstorısche Erforschung der be1-
den eformorden euti1ic wen1ger als ehedem aqauseinanderklafft
Zugleich lässt dıe Untersuchung zumındest erahnen, welches überaus
große Potential in der komparatıstischen Ordensforschung für ünftige
Studıen och steckt VON der inneren Ordensverfassung bıs hın ZUTN

Engagement der Ordensangehörigen für Päpste, Könıige und Kaıtiser. e1
könnten neben Zisterzienser und Prämonstratenser zweıfellos ebenso dıe
en der Kartäuser und der Augustinerchorherren SOWI1Ee besonders
WECNN INan talıen en auch der Camaldulenser und Vallombro-
SanerTr mıt in den 1C werden. Vor dem Hıntergrund eines
systematıschen Vergleichs lassen sıch ann auch dıe Profile der einzel-
1918 Reformbewegungen SEWISS och schärfer als bisher konturıieren.
uch im 1INDIl1C auf dıe europäischen Herrscherdynastıen biletet sıch
für welıtere Untersuchungen dıe Methode des Vergleichs Für dıe
Staufer kommen nıcht zuletzt dıe welfischen Konkurrenten iın Betracht,
Friedrich Barbarossa könnte beispielsweise Heıinrich der OoOWEe I1-
übergestellt werden: VO  — diesem sınd immerhın TIKunden für dıe Prä-
monstratenserstifte ılten, Weıßenau, Scheda und Schäftlarn überhefert
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(ed Karl JORDAN, Die FrKUunden Heinrichs des Löwen, Herzogs Von Sach-
SEen UN: Bayern, MGiH Lajenfürsten- und Dynastenurkunden der Kalser-
zeılt L, Leipzıg/Weımar 1-1 Nr L17, 18, 19, 64), VOIl seinen Bezıle-
hungen dem prämonstratensischen Bischof Anselm VON Havelberg
eıinmal Sanz schweı1gen.

Aus der seıther erschıienenen Lateratur sınd VOT em ZWEe1 beıten
nachzutragen: Johann Friedrich ÖHMER/Katrın BAAKEN/Ulrich CHMIDT,
Kegesta ımper1l 1 An Papstregesten L1 184, K6öln/Weımar/Wıen
2003 (Nr. 229 VO Maı 1482 für das Hane, Nr 3823 VO
November 1182 für das Rot der Rot ach VOTAUSSCSANSCHECHN
CcCANreıben Herzog VI.); Martın LAUSS, Die Untervogtel. Studıen
ZUT Stellvertretung In der Kırchenvogteıl Im ahmen der deutschen Ver-
fassungsgeschıichte des 14 und ahrhunderts (Bonner Hiıstorische FOTr-
schungen 61), 1egburg 2002 (besonders

Unı1iversıutät Regensburg 1m Ihomas >  CK
Instıtut für Geschichte
Universitätsstraße 31
D-93040 Regensburg

sfrıed PICHLER (Bearb.) Urkundenbuch des Stiftes Schlägl. Dıie
Rechts- und Geschichtsquellen der ('isterce age und des Prämonst-
ratenserchorherrenstiftes Schlägl VOI den Anfängen bıs ZU Jahr
1600, Schläg] im Selbstverlag,A1gen 2003, 84 /

ach jJahrzehntelangen Bemühungen verschledener Personen (sıehe
Vorwort 162 1L1U in der Bearbeıtung des Archıvars und Bıblıothe-
ars des Stiftes Schläg] das Urkundenbuc dieses Prämonstratenserchor-
herrenstiftes (1218-1600) und se1nes zisterzienNsıchen Vorgängers
bıs ın eiıner umfassenden Ausgabe VOoO  = Zur ('isterce age SInd
dre1, ZU Prämonstratensertift 686 TKunden nummerIı1ert. Im Anhang
folgen 18 TIKunden des Georgs-Benefizıums in der dem Schlägl
inkorporierten arre ONrTrDAaAC und fünf weıtere ZUT Geschichte dieser
arre Der allgemeınen Entwicklung des Kanzleıiwesens folgend, zählen
WIT bıs 1300 190088 rkunden, während das Jahrhundert mıt 183 VCOI-
treten Ist, das aber (einschlıeßlıch der Rohrbacher Urkunden) mıt 389
den Löwenanteıl behauptet.

Dıie TKunden werden, weıt möglıch, dıplomatısc im Original-
tfexti ediert, darunter zahlreiche Erstveröffentlichungen. Dem TKun-
dentext geht Jeweıls e1in informatıves Regest VOTaus In den Anmerkun-
SCH werden mıt den entsprechenden Lıteraturangaben nıcht 11UI dıe
Personen- und Ortsnamen dokumentiert, sondern dıe nhalte in INan-
chen Fällen zumıindest hypothetisch auch ıIn der geschıchtlıchen
Sıtuation Verl' Damıt wırd eın wichtiger Schlüssel ZU Verständniıs
der einzelnen Urkunde gegeben. Der FKıgenart des Schlägler Stiftsar-
chıvs entsprechend, werden auch jene TITIKunden aufgenommen, dıe 11UT


